
Nun erklärten alsbald 28 Sektionen und 125 E inzelm itg lieder ihren B eitritt. 
Die Bestrebung wurde unterstützt, in dankenswerter Weise durch viele Zeit­
schriften und po litische Tagesblätter des In- und Auslandes an interessierte 
Kreise gebracht. Der Erfolg war der, daß alsbald 270 E inzelm itg lieder und 
61 Sektionen (50 reichsdeutsche und 11 österre ich ische) sich als M itarbeiter 
meldeten.

Hiezu kamen noch:

der N iederösterre ichische Gebirgsverein, 
der Gartenbauverein Darmstadt, 
die Naturforschungsgesellschaft Bamberg, 
der ös te rre ich ische Touristenklub, 
die Bayrische botanische Gesellschaft 
und der öste rre ich ische Alpenklub.

Im letzten Jahrzehnt vervielfachten sich d ie Interessenten um das Zehnfache!

Gutachten
übet bie Eignung Des Geländes auf der Rannadi bei 6ta3 

füt Die fln3ud]t und fiultut bet flIpenpflenken

Der Landesverband der Gartenbauvereine von Steiermark ist m it Schreiben 
vom 2. 10. 1960 an die Landeskammer fü r Land- und Forstw irtschaft S te ier­
mark m it dem Ersuchen herangetreten, ein Gutachten darüber zu erstellen, 
ob und in welchem Umfange sich das dem genannten Verband und dem 
Fremdenverkehrsverein Graz-St. Veit gehörende Grundstück auf der Rannach 
bei Graz für die Anzucht und Kultur von Alpenpflanzen eignet.

Der Landesverband der Gartenbauvereine von Steiermark und der Fremden­
verkehrsverein Graz-St. Veit haben in den Jahren 1954 und 1955 auf der 
Rannach mehrere zusammenhängende Grundstücke im Ausmaß von etwa 
40.000 qm erworben; es so llte  h ier ein Alpengarten e rrich te t werden, der 
einerseits als Lehr- und Schauobjekt eine Frem denverkehrsförderung und 
andererseits durch großzügige Anzuchten heim ischer Pflanzen eine A u ffü l­
lung der W ild flo ra  herbeiführen sollte. Im Herbst des Jahres 1955 wurde mit 
der Kultur der Alpenpflanzen begonnen, nachdem es dem Vorstand beider 
Vereine gelungen ist, den langjährigen gärtnerischen Leiter des Botanischen 
Gartens der Universitä t Graz, Dr. W ilhelm  Kriechbaum, als ständigen M it­
arbeiter zu gewinnen.

Das Gelände liegt unterhalb des G ipfels der Rannach auf einem Bergrücken 
in einer durchschnittlichen Höhe von 650 m über dem Meeresspiegel. Es 
weist einen Höhenunterschied von 60 m auf. Nach Untersuchungen von E. 
Clar in „D ie  Geologie der A lpen“ liegt der untere Teil des Geländes auf 
kalkhältigen Gesteinen, während der Hauptteil auf einem breiten Quarzband
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liegt; daraus ist die Folgerung zu ziehen, daß sowohl kalkhaltiger als auch 
ka lk fre ie r Boden anzutreffen ist, so daß kalkliebende und kalkfliehende 
Pflanzen ku ltiv ie rt werden können.
Der untere Teil des Geländes ist eine fe ls ige W aldschlucht, die ansteigend in 
M ischwald übergeht; der m ittlere Teil ist te ilweise Bergwiese und Quarzfels. 

Im Zuge der Anlagengestaltung sind sehr erhebliche Erdbewegungen durch­
geführt worden, durch die eine klare G liederung des Geländes zustande 
kommt. Im oberen Teil des Geländes befindet sich ein künstlicher Bergteich, 
der für die Kultur von Wasser- und Wasserrandpflanzen geeignet ist sowie 
d ie für d ie Pflanzen erforderliche Luftfeuchtigkeit schafft.

Der natürliche Boden und die Gesteine zeigen zum überwiegenden Teil 
eine rö tliche Färbung, d ie auf E isenschlüssigkeit schließen läßt und die 
einzelnen Pflanzengruppen vorte ilhaft hervorhebt. Der m ittlere Boden be­
steht aus kalkfre iem  Lehm und Quarzschotter, dürfte aber ausreichend Nähr­
stoffreserven enthalten und gute W asserverhältnisse bieten.

Der überwiegende Teil des Geländes kann über Rohrleitungen und Wasser­
schläuche aus dem örtlichen Wasserversorgungsnetz m it einem verhältn is­
mäßig weichen Wasser versorgt werden. Der Hauptteil des Geländes ist mit 
M aschendrahtgeflecht eingezäunt, um W ildbiß zu verhindern.

Unter den w ildwachsenden Pflanzen findet man neben den typischen Ver­
tretern des Bergwaldes auch die echte Kastanie (Castania Sativa), und die 
Bergwiesen sind m it Bürstlingsgras (Nardus stricta) d icht bedeckt. Diese 
pflanzensoziologische Zusammensetzung läßt den Schluß zu, daß das im 
Alpenvorland liegende Gelände sowohl unter Einfluß des pannonischen als 
auch des mediterranen Klimas liegt.
Diese geographische, geologische und klim atische Beschreibung des Gelän­
des zeigt sehr deutlich, daß sich hier zahlreiche, sonst sehr selten zusam­
mentreffende Komponenten vorfinden, und jeder Gartenbaufachmann w ird 
zu der Annahme gelangen, daß dadurch eine außerordentlich große V ie lse i­
tigke it der Pflanzenarten erm öglicht w ird. W ieweit diese Voraussetzungen 
für die Kultur von Alpenpflanzen verschiedenster Regionen geeignet sind, 
muß erst die Erfahrung lehren.
Die Abteilung Gartenbau der Landeskammer für Land- und Forstw irtschaft 
Steierm ark war seit der Gründung des A lpengartens Rannach im Jahre 1952 
in der Lage, ständig Beobachtungen anzustellen, d ie bisher zu folgenden Er­
gebnissen geführt haben:
1. Bis zum Zeitpunkt der Abfassung dieses Gutachtens wurden etwa 450 

verschiedene Voralpen- und Hochgebirgspflanzen-Arten in größeren, meist 
mehrere hundert Exemplare umfassenden Gruppen ausgesetzt, die alle 
durchwegs bestens gedeihen.
Unter diesen Pflanzen befinden sich viele, die sonst kaum unter gärt­
nerischer Kultur anzutreffen sind und ausgesprochene Hochgebirgspflan­
zen darstellen, w ie z. B. E ritrichum  manum, Campanula a llion ii, Cam­
panula reineri, Phyteums comasum u. v. a.
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Es muß in diesem Zusammenhang festgeste llt werden, daß alle diese 
Pflanzen durchwegs denselben Habitus aufweisen wie am natürlichen 
Standort, eine Bestätigung der vie lum strittenen Untersuchungen des be­
kannten Alpengartenfachmannes Wolke, der in seinem Standardwerk 
„K u ltu rpraxis  der Alpenpflanzen“ betont, daß Hochalpenpflanzen auch bei 
Tie flandkultur n icht degenerieren, wenn ihnen eine rich tige  Pflege zuteil 
w ird.

2. Die Bodenverhältnisse gestatten sowohl die Kultur von kalkliebenden 
Pflanzen als auch die von echten kleinen Kalkfliehern; dies w ird dadurch 
bewiesen, daß z. B. Rhododendron ferrugineum, der im Botanischen Gar­
ten in Graz nur nichtblühende Kümmerformen zeigt, auf der Rannach aber 
ausgezeichnet gedeiht. N icht unwesentlich dürfte hier auch das praktisch 
kalkfre ie Wasser beitragen.

Der natürliche Boden eignet sich übrigens auch hervorragend für An­
zuchten von Jungpflanzen, wodurch die Schw ierigkeiten der Erdbe­
schaffung, mit denen Botanische Gärten sehr v ie le Sorgen haben, gänzlich 
wegfallen. Es ist somit möglich, jede beliebige Mengen von Pflanzen 
d irekt im Alpengarten heranzuziehen, so daß sich ein tie fe r liegender 
Anzuchtgarten erübrigt.

0Qt3ungtn des landesoetbandes det Gnttner, 
6actenbept3et und Blumenfreunde des Bundeslandes 

Steiecmach

§ 1 Name, Sitz und Geltungsbereich des Vereines:
Der Verein führt den Namen „Landesverband der Gärtner, Gartenbesitzer, 
und Blumenfreunde (Landesgartenbauverein) des Bundeslandes S teier­
mark", hat seinen Sitz in Graz und erstreckt seine Tätigke it auf das Bun­
desland Steiermark.

§ 2 Zweck des Vereines:
Hervorgegangen aus der von Erzherzog Johann am 11. September 1834 
gegründeten „Permanenten Commission zur Vervollkommnung des Gar­
tenbaues der S teierm ark“ und als selbständiger Verein genehmigt mit 
kaiserlichem  Handschreiben vom 3. Ju li 1848, seit 1888 k. k. p riv ileg ie rte  
Gartenbaugesellschaft, führte er bisher den Vereinstite l „Gartenbauge­
sellschaft für S teierm ark" und führt nun die alten Vereinszwecke weiter: 
die Verbreitung (w issenschaftliche und praktische) aller Zweige des Gar­
tenbaues, so vor allem der Obst-, Gemüse-, Blumen- und G artenkultur 
in der Steiermark.

Zur Erreichung dieses Zweckes dienen insbesondere:

1. Zusammenarbeit m it den amtlichen Stellen, welche sich mit den 
Fragen des Gartenbaues befassen, vor allem m it der Landeskammer
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